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Gesellschaft mbH, ,Brunsbüttel. Entsprechend den Erfahrungen der Praxis auf. 
großen Wasserflächen wurden 100 g der handelsüblichen 40%igen Alfol ® 
W V 10 Dispersion pro 1000 m 2 / Tag angewandt, wobei zur Versprühung eine 
3 %ige Verdünnung benutzt wurde. Zur Kontrolle dienten Aquarien ohne Alfol Be-
deckung. Die Versuche wurden bei Wassertemperaturen von 22,8'- 24,80 C durch-
geführt. In einer Versuchsreihe wurde das Wasser nicht bewegt, während es in 
einer zweiten Reihe durch ein Rührwerk gleichmäßig bewegt wurde. 
Die Versuche brachten folgende Ergebnisse: 
1. Reihe: stehendes Wasser, Sauerstoffgehalt zu Beginn 3,6 mg!l 02 
mit Bedeckung, mgU ohne Bedeckung, mgLl 
nach 2 Stunden 3,90 3,95 
nach 7 " 5,78 5,95 
nach 24 " 7,65 7,76 
nach 30 " 8,1 8,25 
2. Reihe: bewegtes Wasser, Sauerstoffgehalt zu Beginn 3,18 mg/l 02 
mit Bedeckung, mg!l ohne Bedeckung, mg/l 
nach 1/2 Stund e 
nach 2 Stunden 
nach 3 
4,85 
7,43 
8,03 
4,75 
7,3 
8,01 
Zur Ergänzung wurden noch -"'lÜtere Versuche in gleicher Art mit einer dreifachen 
Menge an Alfol ®W V 10 durchgeführt. Hierbei zeigte sich, daß bei stehendem, 
wie bei bewegtem Wasser keine Unterschiede in der Sauerstoffaufnahme zwischen 
bedeckter und unbedeckter Wasseroberfläche festzustellen waren. In bewegtem WaS-
ser war nach 2 1/2 Stnd. und in unbewegtem Wasser nach 24 Stnd .. der normale Sau-
erstoffgehalt in beiden Aquarien wieder erreicht. 
Insgesamt haben also unsere Versuche bestätigt, daß eine Bedeckung mit Fettalko-
hOlen dieSauerstoffaufn.ahme aUS der Luft nicht beeinträchtigt. 
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Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen und Schutzbestimmungen kommt es doch immer wie-
der zu Ölverschmutzungen der See- und Küstengewässer. D1].rch die großen Ölunfälle 
wurde die Industrie angeregt, verschiedenartige Mittel zur Ölbekämpfung zu entwik-
keIn. In den letzten Jahren ist eine Reihe neuer Chemikalien zur Ölbekämpfung auf 
. Wasseroberflächen im Handel erschienen. Sie wurden - soweit sie dem Institut für 
Küsten- und Binnenfischerei, Hamburg, zur Verfügung standen - auf ihr.e Toxizität 
für Fische und Fischnährtiere geprüft. In jüngster Zeit wurde von den Farbwerken 
Hoechst ein Mittel zur Öldispergierung unter der Firmenbezeichnung Hoe S 1708 ent-
wickelt. Wir hatten die Möglichkeit, dieses Präparat auf seine Wirkung auf Garnelen 
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(Crangon crangon), Gammariden des Brackwassers (Gammarus oceanicus) und 
Aalbrut(Anguilla anguilla) in Brack- und Salzwasser verschiedenen Salzgehal-
tes zu prüfen. 
Die Untersuchungen mit Brackwasser-Gammariden wurden bei einem Salzgehalt 
von 10,33 0/00 und einer Temperatur von 21 0 C durchgeführt. Die ersten Schä-
digungen dieser Krebse in Form von Lähmungen und Bewegungslosigkeit traten 
bei einem Gehalt von 0, 75 ml/l nach vier bis sechs Stunden ein. 1 ml/l wirkte 
nach zwei Stunden tödlich. 
Die Garnelen wurden in Seewasser mit 31,13 0/00 bei 14-150 C gehalten. Bei 
diesen Krebsen traten die ersten Schädigungen bei 0,25 ml/l nach 48 Stu?den 
auf. Die tödliche Grenzkonzentration lag bei 0,5 ml/l. 
Für die Untersuchungen mit Aalbrut benutzten wir Seewasser mit 26,97 0/00 
Salzgehalt, die Wassertemperatur betrug 14,60 C. Bei einem Gehalt von 0,75 
bzw. 1 ml/l gingen etwa 25 % der Aale innerhalb der Beobachtungszeit ein. Wur-
den die Konzentrationen auf mehr als 1 ml/l erhöht, so gingen die Aale inner-
halb von 24 Stunden ein. 
Insgesamt haben die Untersuchungen gezeigt, . daß die untere Schädlichkeitsgrenze 
für die geprüften Tiere bei 0,25 ml/l liegt. Interessant ist ein Vergleich mit an-
deren Emulgatoren, diewiranläßlich des Unfalls des Tankschiffes "Anne Mildred 
Br~vigtt im Februar 1966 in der Nähe von Helgoland auf ihre Toxizität (Helgolän-
der Wiss. Meeresunters. , 16, 1967) prüften. Bei diesen Ölbekämpfungsmitteln 
lagen die Letalitätsgrenzen in den meisten Fällen bei oder unter 0,01 ml/l. Das 
bedeutet, daß das neue Präparat Hoe S 1708 weniger toxisch ist als die bisher 
geprüften Chemikalien. Auch Hellmann und Knöpp (Deutsche Gewässerkdl. Mitt. 
14', 1970) reihen auf,Grund ihrer Untersuchungen das Präparat Hoe S 1708 in die 
Giftklasse III ein. Nach ihrer Definition bedeutet eine Eingliederung in die Gift-
klasse III, dal3 bis zur geprüften Höchstkonzentration von 200 mg/l (etwa 0,2 
mI/I) 'keine Giftwirkung nachweisbar ist. 
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4. FANGTECHNIK 
, Versuche mit hochstauenden Grundschleppnetzen 
Seit 1969 arbeitet das Institut für Fangtechnik zusammen mit der Praxis und 
einer Bremerhavener Netzmacherei an der Entwicklung eines neuen Grund-
schleppnetztyps, der neben den direkt am Boden lebenden Fischen auch die et-
was höher im Bereich des Semipelagials stehenden erfassen soll. Dieser Netz-
typ wird im Hinblick auf seine besonders in vertikaler Richtung vergrößerte 
Öffnung als "hochstauendesGrundschleppnetz" bezeichnet. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse von entsprechenden Versuchen in der Kutter-
fischerei wurde im vergangenen Jahr ein solches hochstauendes Grundschlepp-
